
ABENSBERG. Es gibt mutmaßlich unan-
genehmere Themen bei Dienstver-
sammlungen der Pfarrer des Dekanats
Abensberg-Mainburg: Am Dienstag-
nachmittag waren die Herren und ei-
nige Damen Gemeinde- und Pastoral-
referentinnen zu Gast bei der Firma
Gammel. Thema: Energie/Energietech-
nik im Blick der Enzyklika Laudato si
von Papst Franziskus. Dekan Georg
Birner, zugleich Stadtpfarrer von
Abensberg, kennt die Firma Gammel
als ein Pionierunternehmen, das seit
30 Jahren äußerst erfolgreich in die-
sem Bereich arbeitet.

Dabei verbindet Firmenchef Micha-
el Gammel mehr mit der Kirche, als
die Tatsache, dass der erste Auftragge-
ber der Firma Pfarrer Siegfried Felber
war, der damals schon auf Photovolta-
ik setzte. Mittlerweile zählen viele
kirchliche Einrichtungen zu den
Stammkunden des Planungsbüros, das
Komplettlösungen im Bereich Ener-
gietechnik liefert.

„Papst spricht uns aus der Seele“

Über die Ist-Situation, jeweils mit Aus-
sagen der Enzyklika belegt, referierte
kurzweilig und anschaulich Stefanie
Reil, die vom Fraunhofer-Institut
kommt und demnächst den Doktor-
Titel (Thema: Holzvergasung) tragen
wird. Prokurist Dieter Lichtenberger
hatte die Gäste eingestimmt, indem er
voranstellte, dass die Aussagen des
Papsts in seiner Enzyklika Laudato si
„demUnternehmen aus der Seele spre-
chen“. Dabei kritisierte er die Politik
und deren momentane Tatenlosigkeit,
um demKlimawandel zu begegnen.

Dass der Fakt ist, machte Reil an-
hand zahlreicher Daten deutlich. Man
lebe in einer Zeit der menschenge-
machten Probleme, welche die Erde
bedrohen: „Unser gegenwärtiger Le-
bensstil kann nur in einer Katastrophe
enden“, sagte sie. Dabei komme die
Botschaft – leider – bei den Menschen
nicht an. Und damit war sie bei einem
weiteren Zitat aus der Enzyklika „Nie-
mals haben wir unser gemeinsames
Haus so schlecht behandelt wie in den
letzten beiden Jahrhunderten“. Die un-
ter dem Schlagwort Energiewende

subsumierten Aufgabenwie der Atom-
ausstieg bis 2022, das spürbare Redu-
zieren des Kohlendioxidausstoßes, der
Ausbau erneuerbarer Energien auf 60
Prozent Anteil an der Energieproduk-
tion bis 2050 seien bei weitem noch
nicht so umgesetzt, wie dies notwen-
digwäre.

Technik top, der Wille fehlt

Prinzipiell sei es möglich, die Energie-
produktion zu Gänze auf erneuerbare
Energien umzustellen, wobei den
Mammutanteil der Wärmeverbrauch
mit der Hälfte und jeweils einem Vier-
tel Strom und Kraftstoffe darstelle.
Wichtig sei ein ganzheitlicher Ansatz.
Deutschland, noch vor wenigen Jah-
ren eins der Vorreiterländer bei der
Energiewende, gerate zusehends ins
Hintertreffen, es gebe eine Stagnation
bereits seit Jahren.

Michael Gammel sagte, man habe

die nötige Technik, die Energiewende
zu schaffen. Problem sei die schlep-
pende Umsetzung. Als Beispiel nannte
er, dass die Überproduktion von Strom
untertags an Sonnentagen den Öster-
reichern geschenkt werde, die dann
des nachts, wenn wir in Deutschland
wieder mehr Strom brauchen, gegen
Bezahlung den Strom an uns wieder
verkaufen. Es gebe indes technische
Speicherlösungen. Man müsse das
halt wollen. Gammel hat als
Bremser hier die großen Ener-
giekonzerne ausgemacht. Die
hätten nicht das geringste In-
teresse daran, ihr Geschäft
umzustellen. Dabei werde sub-
til mit der Angst der Men-
schen gearbeitet vor so-
genanntem Blackout.
Zugegeben, das Re-

geln vieler kleiner Erzeuger, ob Photo-
voltaik, Blockheizkraftwerke oder
Wind, sei ungleich schwieriger als das
Steuern weniger großer Kraftwerke,
aber technisch längst machbar. Gam-
mel nannte hier zudem die Möglich-
keit eines angepassten Strompreises.
Ein Beispiel: Warum die Waschma-
schine, den Geschirrspüler nicht dann
einschalten, wenn genügend Strom da
ist, und den Strom zu dieser Zeit-

punkt verbilligen? Deshalb for-
dert er hier Marktwirtschaft
ein.
Das gemeinsame Haus zu be-
wahren, hat sich die Firma
Gammel längst vor der Enzykli-

ka auf die Fahnen geschrie-
ben. Geistliche und
Kirchenmitarbeiter
und Gläubige haben
die gleiche Mission,
vom Papst bestärkt.

DEKANATSKONFERENZDie Enzy-
klika „Laudato si“ und ihre
Umsetzung vor Ort: Die Fir-
ma Gammelwar Ziel der
Mitglieder des Dekanats
Abensberg-Kelheim.

EinAuftrag für Pfarrer undPlaner
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VONWALTER DENNSTEDT

Firmenchef Michael Gammel und Stefanie Reil (rechts) zeigten den Mitgliedern des Dekanats unter Leitung von Dekan Georg Birner (links), wie die Planung
umgesetzt wird. Foto: Dennstedt

Dekan Georg Birner
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err Gammel, vertra-
gen sich Glaube und

Wirtschaft?

Warum nicht? Das ist kein
Widerspruch.Wichtig sind
Themen wie Ethik, Wert-
schätzung der Mitarbeiter,
der Kunden und Geschäfts-
partner.

Die Enzyklika „Laudato si“,
welche Rolle spielt die?

Nun, unsere Arbeit baut
auf den Aussagen der Enzy-
klika auf. Es ist unsere Er-
de, mit der wir schlecht umgehen.
Der Aufruf des Papstes zum Umden-
ken und Handeln war notwendig. Es
gibt eben viele Dinge, die wichtiger
sind als der schnelle wirtschaftliche
Erfolg.

War das schon immer IhrMotto?

Als wir vor 30 Jahren angefangen ha-
ben, war unser erster Brötchengeber
die Kirche. Damals waren umwelt-
freundliche Technologien und Nach-
haltigkeit noch exotische Themen. In
einem Familienunternehmen, wie
wir es sind, sind Verwurzelung und
auchGlaubewichtig.

Ist da Ihre Firma eine Ausnahme. Sie
sind ja zudemGremialvorsitzender der
IHK, kennen also andere Unternehmen.

Ich stelle fest, dass der Grundgedanke

H der Wertschätzung
durchgängig in unseren
Unternehmen zu finden
ist. Schaun Sie, bei mir im
Betrieb beträgt die durch-
schnittliche Unterneh-
menszugehörigkeit 15
Jahre. Das ist für ein Bera-
tungsunternehmen
schon eine Ewigkeit.
Wichtig ist für mich, dass
wir Leute haben, die wir
kennen und auf die wir
uns verlassen können.

Das ThemaUmwelt ist ja
IhrMetier ...

Ja. Wir waren niemals Ideologen,
sondern versuchten anfangs wie heu-
te, für unsere Kunden die beste indi-
viduelle Lösung zu finden. Dabei ba-
siert unser Geschäftsmodell auf der
Überzeugung, dasswir die finden.

Also einWertekodex?

Vor sieben Jahren habenwir dieWer-
te im Haus gemeinsam mit den Mit-
arbeitern festgezurrt. Sowohl dieMit-
arbeiter als auch die Geschäftsleitung
hatten die selben Werte, deshalb ste-
hen alle dahinter.

Also war’s folgerichtig, dass Sie Pfarrer
und Kirchenmitarbeiter einladen?

Pfarrer Georg Birner kam aufmich zu
und ich hab mich riesig darüber ge-
freut, dass er uns gewählt hat. (dt)

Glaube undWirtschaft
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➥ Haben Sie weite-
re Fragen? Schrei-
ben Sie uns! kelheim
@mittelbayerische.de
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INTERVIEW

MICHAEL GAMMEL

UNTERNEHMER
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➤ Laudato si’:Sie ist die zweite Enzyk-
lika von Papst Franziskus. Sie ist auf
den 24.Mai 2015 datiert undwurde
am 18. Juni 2015 veröffentlicht.

➤ Titel: „Über die Sorge für das ge-
meinsame Haus“
➤ Inhalt:Die ThemenbereicheUm-
welt- und Klimaschutz in Verknüpfung
mit bestehender sozialer Ungerechtig-
keit und die Erschöpfung der natürli-
chen Ressourcen.
➤ Enzyklika:Darunter verstehtman
belehrende oder ermahnendeRund-
schreiben der römisch-deutschen Kai-
ser oder der Päpste an ihre Unterta-
nen undGetreuen. Päpstliche Enzykli-
ken sind einewichtige Verlautbarungs-
form des kirchlichen Lehramtes der
römisch-katholischen Kirche. Sie wer-
den gewöhnlich nach den erstenWor-
ten des lateinischen Textes benannt.
➤ Wertung:Die zweite Enzyklika von
Papst Franziskuswurde als Aufruf zu
weltweitemUmdenken und zudem als
eineWendemarke in der Kirchenge-
schichte bezeichnet. Sie wird als deut-
licheMahnung an dieWelt gesehen,
Umwelt und Soziales zu achten. (dt)
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DIE ENZYKLIKA

Die Enzyklika
Laudato Si , ur-
sprünglich in spa-
nischer Sprache
verfasst, wurde
amwurde am 18.
Juni 2015 in acht
Sprachen veröf-
fentlicht.

Stadtrat berät über
Photovoltaikanlage
ABENSBERG.DieMitglieder des Stadt-
rats werden sich bei ihre Sitzung am
Mittwoch, 19.30 Uhr, imAventinum
unter anderemmit der Aufstellung ei-
nes vorhabenbezogenen Bebauungs-
planes „Photovoltaikanlage Arnhofen“
befassen. Zudem soll ein Feldgeschwo-
rener bestellt werden.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Ökoallianz diskutiert
Biodiversitätsstrategie
ABENSBERG.AmMontag trifft sich
zum zweitenMal die Arbeitsgruppe
„Artenvielfalt“ der Ökoallianz für den
Landkreis Kelheim. Auf der Tagesord-
nung steht der Entwurf einer „Biodi-
versitätsstrategie“ für den Landkreis.
Was ist zu tun, um den dramatischen
Artenrückgang in unserer Kulturland-
schaft zu stoppen? Aus aktuellemAn-
lass geht es zudemumdas Angebot
der bayerischenUmweltministerin Ul-
rike Scharf, im Landkreismöglicher-
weise einen 3. Nationalpark einzurich-
ten.Was steckt dahinter? Ist dies über-
hauptmöglich? Undwelche Chancen
bieten sich daraus für den Landkreis?
Das Treffen findet amMontag,
19.30 Uhr, in der BNGeschäftsstelle
Abensberg statt. Interessierte sind
willkommen.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Der dritte Abensberger
Stadball am 25. Februar
ABENSBERG.AmSamstag, 25. Februar ,
findet der nunmehr 3. Abensberger
Stadtball imGasthof Jungbräu statt.
Einlass ist ab 19, Beginn um 19.30 Uhr.
Veranstalter ist wie bei den beiden
Stadtbällen zuvor die Stadt Abensberg,
die zusammenmit Stadtrat Dr. Heinz
Kroiss wieder das Straubinger Ballor-
chester engagiert hat. Das Ballorches-
ter wird nach denWorten vonKapell-
meister Franz SchötzMelodien, die bis
ins 19. Jahrhundert zurückgehen, spie-
len undmit einer großen Festpolonai-
se,WienerWalzer, Francaise und
Rheinländer bis hin zur Schnellpolka
aufwarten. Zur Eröffnung gibt es den
„FlorentinerMarsch“ –mit einemTan-
go und einemGesangswalzer klingt
der Abendmusikalisch aus. Besonders
schönwäre es, so teilt die Stadtmit,
wenn viele Besucher in Kleidung aus
der Biedermeierzeit kommen, aber
auch festliche Kleidung von heute ist-
zu diesem Schwarz-Weiß-Ball will-
kommen. Kostüme hat noch de rBa-
bo-Fundus Abensberg, Telefon
(0 94 43) 6103, GabrieleWiendl. „Für
Tänzer undMusikliebhaber dürfte
dies wieder ein unvergesslicher Abend
werden“, sagtMelanie Schmid von der
Stadt, die sich freut, dass sich der Stadt-
ball zur festen Einrichtung entwickelt.
Karten (mit Tischreservierung) zu je
15 Euro gibt es imVorverkauf imHer-
zogskasten unter Telefon (0 94 43)
91 03 59. Zur Einführung und Vorbe-
reitung für die auf demBall getanzte
„Francaise“ lädt Josef Huber noch zu
einemTermin in denGasthof Jung-
bräu ein: Am Sonntag, 19. Februar, um
18Uhr. Huber: „Jeder ist herzlichwill-
kommen“ – das gilt auch für den Stadt-
ball 2017
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KURZ NOTIERT

Ein Blick auf den Abensberger Stadt-
ball 2015. Foto: Heike S. Heindl
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